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Hermann Bote 

Wie man Eulenspiegel in Lübeck henken wollte und wie er mit 
behender Schalkheit davonkam. 
 
Lambrecht, der Weinzäpfer, dachte über die Worte nach, die Eulenspiegel sagte, als er den 
Keller verließ. Er ging hin, nahm sich einen Stadtwächter, lief Eulenspiegel nach und holte ihn 
auf der Straße ein. Der Büttel griff ihn an, und sie fanden die zwei Kannen bei ihm, die leere 
Kanne und die Kanne, worin der Wein war. Da klagten sie ihn als einen Dieb an und führten 
ihn in das Gefängnis. 
 
Etliche meinten, er habe den Galgen verdient; etliche sprachen, es sei nicht mehr als ein 
ausgeklügelter Streich, und sie meinten, der Weinzäpfer hätte sich vorsehen sollen, denn er 
habe ja gesagt, daß ihn niemand betrügen könne. Eulenspiegel habe das nur getan wegen 
der großen Vermessenheit des Weinzäpfers. Aber diejenigen, die Eulenspiegel nicht leiden 
konnten, sprachen, es sei Diebstahl, er müsse deshalb hängen. So wurde über ihn das Urteil 
gesprochen: Tod durch den Galgen. 
 
Als der Tag der Urteilsvollstreckung kam und man Eulenspiegel vor die Stadt führen und 
henken sollte, da entstand eine lärmende Unruhe über die ganze Stadt. Jedermann war zu 
Roß oder zu Fuß auf der Straße. Der Rat von Lübeck befürchtete, daß er um Freigabe des 
Gefangenen gebeten und veranlaßt werde, Eulenspiegel nicht henken zu lassen. Etliche 
wollten sehen, was für ein Ende er nähme, nachdem er ein so abenteuerlicher Mensch 
gewesen war. Andere meinten, er verstünde etwas von der schwarzen Kunst und würde sich 
damit befreien. Aber der größte Teil gönnte ihm, daß er frei würde. 
 
Während der Ausfahrt vor die Stadt war Eulenspiegel ganz still und sprach kein Wort, so daß 
sich jedermann über ihn wunderte und meinte, er sei verzweifelt. Das dauerte bis an den 
Galgen. Da tat er den Mund auf, rief den ganzen Rat zu sich und bat ihn demütig, ihm eine 
Bitte zu gewähren. Er wolle weder um Leib noch um Leben bitten noch um Geld oder Gut; 
weder um sonst eine Wohltat, noch um ewige Messen, ewige Spenden oder ewiges 
Gedenken; sondern nur um eine geringe Sache, die ohne Schaden zu tun sei und die der 
ehrbare Rat von Lübeck leichtlich tun könne ohne einen Pfennig Kosten. Die Ratsherren 
traten zusammen und gingen zur Seite, um darüber Rat zu halten. Und sie einigten sich, ihm 
seine Bitte zu gewähren, nachdem er vorher ausdrücklich gesagt hatte, worum er nicht 
bitten wolle. Manche von ihnen verlangte es sehr zu erfahren, um was er bitten würde. Sie 
sprachen zu ihm: seine Bitte solle erfüllt werden, sofern er nichts von den Dingen erbäte, die 
er ausgenommen habe. Wenn er damit einverstanden sei, so wollten sie ihm seine Bitte 
gewähren. 
 
Eulenspiegel sprach: »Um die Dinge, die ich vorhin aufgezählt habe, will ich Euch nicht 
bitten. Wollt Ihr mir aber das halten, worum ich Euch bitte, so bestätigt mir das durch 
Handschlag!« Das taten sie alle zusammen und gelobten ihm das mit Hand und Mund. 
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Da sprach Eulenspiegel: »Ihr ehrbaren Herren von Lübeck! Ihr habt es mir gelobt, und ich 
bitte um dies: Wenn ich gehenkt worden bin, sollen der Weinzäpfer und der Henker drei 
Tage lang jeden Morgen kommen, und zwar der Weinschenk zuerst und der Henker danach, 
und mich nüchtern küssen mit dem Mund in den Arsch.« Da spuckten sie aus und sagten, 
das sei keine geziemende Bitte. Eulenspiegel sprach: »Ich halte den ehrbaren Rat von Lübeck 
für so redlich, daß er hält, was er mir zugesagt hat mit Hand und Mund.« Sie gingen alle 
darüber nochmals zu Rat, und aus Gnade und aus anderen zu seinen Gunsten sprechenden 
Gründen wurde beschlossen, ihn laufen zu lassen. 
 
Also reiste Eulenspiegel von dannen nach Helmstedt, und man sah ihn nicht wieder in 
Lübeck. 
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